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Deutſchland.
Berlin, den 17. November. Von Hannover iſt heute gegen Abend

folgende telegraphiſche Depeſche eingegangen: Se. Majeſtät der König
haben eine ſehr üble Nacht gehabt der Zuſtand iſt im höchſten Grade
beunruhigend.

Am 26. November wird der Haſſenpflug'ſche Prozeß zur Ver-
handlung kommen. Dem Rechtsanwalt Dr. Anders hat auch diesmal
der kurheſſiſche Miniſterpräſident, wie wir hören, ſeine Vertheidigung
übertragen.

Berlin, den 17. November. Wir ſind in den Stand geſetzt, un-
ſern Leſern nachſtehend eine, den preußiſchhannoverſchen Vertrag vom
7. September d. J. betreffende Note mitzutheilen, welche die Regie-
rung Preußens ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten mittelſt ihrer bei letzteren
beglaubigten diplomatiſchen Agenten hat zuſtellen laſſen:

Einer von ſeinem Allerhöchſten Hofe empfangenen Anweiſung ge-
mäß beehrt ſich der Unterzeichnete dem e. ganz ergebenſt die nachfol-
gende, auf Angelegenheiten des Zollvereins bezügliche Mittheilung zu
machen.Die Fortdauer des großen Zoll- und Handels Vereins iſt in dem

darüber abgeſchloſſenen Vertrage vom 8. Mai 1841 fürerſt auf weitere
zwölf Jahre, vom 1. Januar 1842 anfangend, alſo bis zum letzten
December 1853 feſtgeſetzt worden. Mit dem 1. Januar 1854 tritt
ſonach eine neue Vereins Periode ein. Unter Bezugnahme hierauf iſt
in dem gedachten Vertrage verabredet worden, daß, wenn auf der
einen oder der anderen Seite die Abſicht beſtehen ſollte, ſelbigen nicht
unverändert in die neue Periode übergehen zu laſſen, ſolche Abſicht
ſpäteſtens zwei Jahre vor deſſen Ablauf zu erkennen gegeben werden
ſolle. Die Königl. Regierung befindet ſich, wie dies auch bereits bei
der Mittheilung des Vertrages vom 7. September d. J. wegen der
Vereinigung des Steuervereins mit dem Zollvereine angedeutet worden,
in der Lage, die Abſicht zu erkennen zu geben, die Zollvereins Ver-
träge nur unter denjenigen Modifikationen in die neue Vereins Periode
übergehen zu laſſen, welche ſich einestheils unmittelbar oder mittelbar
aus dem Vertrage vom 7. September d. J., anderntheils aus den ge
ſammelten Erfahrungen ergeben Modifikationen, welche in der einen
oder der anderen Weiſe auch auf Seiten der übrigen Mitglieder des
Zollvereins als wünſchenswerth betrachtet werden. Jndem der äußerſte
Termin für eine Erklärung darüber in Rückſicht auf die, im Art. 8
des Vertrages vom 8. Mai 1841 vorgeſehene Verpflichtung und Be
fugniß mit dem letzten December des Jahres 1851 herannaht, glaubt
die Königl. Regierung, um dem vertragsmäßigen Erforderniß einer
ſolchen ausdrücklichen Eröffnung zu genügen, ſich nicht entziehen zu
dürfen gegenwärtige Erklärung an ſämmtliche mit ihr zum Zollvereine
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verbundene Regierungen zu richten, zu keinem anderen Zwecke, als um
die durch jenen Vertrag als nothwendig gebotene Kündigung formell
nicht zu verabſäumen und damit den Weg zu betreten für die Eröffnung
der Verhandlungen über die Fortſetzung des erweiterten Zollvereins.
Preußen glaubt, indem es die Pflicht erfüllt, mit dieſer Erklärung
vorzugehen, dabei nicht blos im eigenen, ſondern auch im Namen an
derer Vereinsſtaaten zu handeln, die wohl auch ihrerſeits den einen
oder den anderen Punkt zur Sprache gebracht hätten dies aber in der
zuverſichtlichen Erwartung unterließen, daß die Anregung von Preußen
erfolgen würde. Die Königl. Regierung wird von dem feſten Ver
trauen getragen, daß alle Mitglieder des Vereins die Lage der Ver
hältniſſe auffaſſen werden, wie ſie ſelbſt, und mit ihr die Ueberzeugung
theilen werden, daß es unter fernerem einmüthigen Zuſammenwirken
gelingen werde, ſich über die Fortſetzung des Zollvereins in der durch
die Vereinigung des Steuervereins erweiterten Geſtalt zu allſeitigem
Gedeihen zu verſtändigen. Kein Staat kann aufrichtiger als Preußen
wünſchen, daß die bisher von ſegensreichen Wirkungen begleitete Vereini-
gung auch in der demnächſtigen Ausdehnung auf andere deutſche Bruder-
ſtämme fortdauern und zum Heile aller daran theilnehmenden Staaten zur
gegenſeitigen Förderung der materiellen Jntexeſſen und zur Wohlfahrt der
geſammten Verkehrs und Gewerbs Verhältniſſe gereichen möge. Die
Königliche Regierung rechnet mit unerſchütterlicher Zuverſicht darauf,
daß ſie in ihren ernſten und aufrichtigen Beſtrebungen für die Erhaltung und
Ausbildung des Vereins gleichen Beſtrebungen auf Seiten aller übrigen
Zollvereins Regierungen wie bei der erſten Erneuerung der Vereins-
verträge, ſo auch jetzt wieder in ungeſchwächtem Maße begegnen werde.
Je umfaſſender die Jntereſſen ſind, um welche es ſich nach allen Rich
tungen hin handelt, um ſo mehr bedarf es innigen Zuſammenhaltens
für die Erreichung eines Befriedigung gewährenden, Gedeihen und
Dauer verſprechenden Zieles.

Aus der Natur der Sache und um die mannigfachen, zur Erörte
rung ſich darbietenden Gegenſtände einer befriedigenden Erledigung zu
zuführen, ergiebt ſich von ſelbſt die Nothwendigkeit gemeinſamer Bera-
thung. Die preußiſche Regierung beehrt ſich daher, ſich mit der Ein
ladung an ſämmtliche betheiligte Regierungen zu wenden, daß es ihnen
gefällig ſein möge, in den erſten Monaten des kommenden Jahres Be
vollmächtigte, welche das volle Vertrauen derſelben und eine möglichſt
weite Vollmacht beſitzen, nach Berlin zu entſenden, damit über die Er
neuerung und Erweiterung der Zollverträge und über die zur Sprache
gelangenden Punkte die geeignete Verhandlung gepflogen und weitere
Verabredung getroffen werde. Um allerſeits den obwaltenden Umſtänden
Rechnung zu tragen, ſieht die preußiſche Regierung einer näheren gefäl-
ligen Aeußerung über den ſchicklichen Zeitpunkt für den Zuſammentritt
der Bevollmächtigten entgegen, damit ſodann eine weitere beſondere



Einladung für eine ganz beſtimmte Zeit an ſämmtliche betheiligte Re
gierungen erfolgen könne.

Preußen verfolgt kein ausſchließliches Jntereſſe, dem nur durch
Aufopferung eigenthümlicher Intereſſen anderer theilnehmender Staaten
Genüge geſchehen könnte. Ausgehend von der Natur der Verhältniſſe,
wie ſie durch die ſeit dem Beſtehen des Vereins gemachten Erfahrungen
noch klarer hervorgetreten ſind, von den gemeinſamen Zwecken des Ver-
eins, von dem Grundſatze gleichmäßiger Gerechtigkeit und Billigkeit aller
gegen alle Vereinsglieder, glaubt es eben ſo ſehr durch die Stellung
ſeiner Anträge, deren nähere Mittheilung alsbald nachfolgen wird, den
Wünſchen und Anſichten anderer Staaten entgegenzukommen, als es
durch Geneigtheit, jeden angemeſſenen Vorſchlag zur gründlichen Erledi-
gung anzunehmen, den Erfolg der Unterhandlung nach aller Möglichkeit
zu erleichtern bereit iſt.

Wenn derſelbe Geiſt, dieſelben Geſinnungen, welche den Verein
zuerſt gegründet haben, auch jetzt, wie die preußiſche Regierung das
zuverſichtliche Vertrauen hegt, bei der in Beziehung auf die Fortſetzung
und Erweiterung deſſelben zu eröffnenden Unterhandlung ſich wieder zu
ſammenfinden, ſo kann aus der letzteren nur eine neue Befeſtigung der
Vereins Verhältniſſe und eine Sicherſtellung ſeines künftigen ſegensreichen
Wirkens hervorgehen.

Der Unterzeichnete benutzt mit Vergnügen dieſen Anlaß um c.
Indem wir die vorſtehende amtliche Mittheilung zur Kenntniß un-

ſerer Leſer bringen, wird es nur einer Hervorhebung des weſentlichen
Jnhaltes derſelben bedürfen, um darzuthun, daß mittelſt ihrer die preu-
ßiſche Regierung nur einen weiteren Schritt auf der Bahn thut, die ſie
einzuſchlagen hatte, um die Ausführung des Vertrages vom 7. Septem-
ber d. J. in einem den gemeinſchaftlichen Intereſſen ihrer Zollverbünde-
ten entſprechenden Sinne einzuleiten. Selbſt dann, wenn der erwähnte
Vertrag nicht abgeſchloſſen wäre, würde der Art. 8. des die Fortdauer
des Zoll und Handelsvereins betreffenden Vertrages vom 8. Mai 1841
auch Preußens Regierung die Verpflichtung auferlegt haben, einen Ent-
ſchlnß darüber zu faſſen, ob ſie vor Ablauf dieſes Jahres zur Kündi-
gung eben dieſes Vertrages ſchreiten, oder in eine unveränderte Verlän-
gerung deſſelben ſtillſchweigend einwilligen wolle. Der inzwiſchen er-
folgte, zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Abſchluß des Vertrages vom
7. September d. J. führte aber für Preußen die Nothwendigkeit herbei,
nicht die Erklärungen ſeiner Zollverbündeten ſtillſchweigend abzuwarten,
ſondern ſeinerſeits auf dem Wege der formellen Kündigung der mit dem
letzten December 1853 ablaufenden ZollvereinsVerträge, ihnen mit
einer Erklärung entgegenzukommen, die keinen Zweifel darüber ließe,
daß nicht etwa die Fortſetzung des beſtehenden Vereins in Frage geſtellt
oder gar Anlaß zu ſeiner Löſung gegeben ſondern die Ausführung des
Vertrages vom 7. September d. J. im Zuſammenhange mit den frühe-
ren Vereins Verträgen ermöglicht, und auf dieſem Wege die Befeſtigung
des beſtehenden Vereins auf erweiterter Grundlage herbeigeführt werden
ſolle. Daß Preußen ſchon beim Abſchluſſe des Vertrages vom 7. Sep-
tember d. J. nur dieſes Ziel im Auge hatte, ergiebt ſich aus den Be
ſtimmungen deſſelben, namentlich aus Art. 1 und den Separat- Artikeln
12 und 13. Auch ihnen wird mittelſt der laut obenſtehender Note an
die Zollvereins Regierungen gerichteten Einladung zu gemeinſamer Un-
terhandlung wegen Fortſetzung des, durch den Anſchluß des bisherigen
Steuervereins erweiterten Zollvereins entſprochen. Als Ort dieſer Ver-
handlungen wird Berlin bezeichnet, während der Zeitpunkt des Zuſam-
mentretens der zu dieſem Behufe zu entſendenden Bevollmächtigten, für
jetzt und bis zum Eintreffen näherer Aeußerungen ſeitens der betheiligten
Regierungen nur im Allgemeinen angedeutet werden konnte. Jndem
endlich Preußen ſich eine nähere Mittheilung der ſeinerſeits zu ſtellen-
den Anträge vorbehält und ſich geneigt erklärt, jeden angemeſſenen Vor
ſchlag zur gründlichen Erledigung anzunehmen, ſchneidet es im Voraus
allen Jnſinuationen, als ob zur Neugeſtaltung des Zollvereins auf einer
anderen Bahn als der der freien Vereinbarung vorgeſchritten werden

ſolle, Thür und Eingang ab. (Pr. Z.)
Berlin, den 18. November. Der von ſeinem Poſten als Com-

miſſarius in Schleswig Holſtein beurlaubte General von Thümen iſt
ſehr leidend, und wenn nicht die Verhältniſſe ſeine fernere Thätigkeit
in den Herzogthümern erforderlich machten, ſo würde der General es
vorziehen, die Entlaſſung von jener Miſſion zu betreiben. Unſere
Poſition zu dem gegenwärtigen däniſchen Cabinet hat ſich noch immer
nicht geändert und die unzweifelhaft auch von den außerdeutſchen Mäch-
ten dem däniſchen Miniſterium gemachten Vorhaltungen, die Dinge
nicht auf die Spitze zu treiben, haben bis jetzt erkennbare Früchte nicht

getragen. (C.B.)Hannover, den 16. November. Der Zuſtand Sr. Majeſtät des
Königs hat ſich ſeit geſtern bedeutend verſchlechtert. Das heute im kö-
nigl. Palais ausgelegte Bulletin lautet dahin, daß Se. Majeſtät eine
ſchlechte Nacht gehabt hätten und der gegenwärtige Zuſtand ein
höchſt beunruhigender ſei. Wenn ich Jhnen geſtern ſchrieb, der
Zuſtand könne ſich noch Wochen, ja Monate hinziehen, ſo muß ich heute
meinen Jrrthum leider bekennen. Aus berufener Quelle iſt mir heute
verſichert, daß ſelbſt die Stunden, welche dem Könige noch gehören, ge
zählt wären. Demnach werde ich Jhnen vielleicht morgen ſchon eine
Trauerbotſchaft zu bringen haben. (N. Br. Z.)

Kaſſel. Jm Bereiche menſchlicher Geiſtesfähigkeiten tauchen mit-
unter Erſcheinungen auf, die ſo ſehr den Character des Wunderbaren
in ſich tragen, daß man nicht eher an ſie zu glauben wagt, als bis
man ſich durch den Augenſchein von ihrer Möglichkeit, ihrer Exiſtenz
überzeugt hat. Auch wir fanden in dem Vortrage, welchen Herr Her

mann Kothe dieſer Tage hierſelbſt hielt, ſeine Darſtellung der Natur
und der Funktionen des Gedächtniſſes, in welche er die Probe ſeiner
wunderbaren Gedächtnißſtärke einkleidete, ebenſo klar und faßlich,
wie geiſtvoll und anziehend, und der häufige lebhafte Applaus des Au-
ditoriums und deſſen durchaus freudige Stimmung mochte nicht minder
dem Lehrer und Denker als dem „Gedächtnißrieſen“ gelten.

Aus Frankfurt a. M. theilt das „Dresdener Journal“ mit, daß
man noch nicht ſobald auf die Veröffentlichung der Bundestagsverhand-
lungen zu rechnen habe. Daſſelbe Blatt ſtellt ferner in Abrede, daß
eine Revue der Bundes Reſerve JnfanterieDiviſion beabſichtigt ſei,
ſo wie, daß die bekannten Eingaben des Generals v. d. Horſt bei der
Bundesverſammlung bereits eine Erledigung gefunden hätten.

Frankreich.
Paris, den 15. November. Ein Vertrag zur Beſeitigung des

Nachdruckes ſoll am 5. November zwiſchen Frankreich und England ab-
geſchloſſen worden ſein. An der Börſe, wie anderwärts, war heute
das Gerücht von der nahe bevorſtehenden Entlaſſung des jetzigen Mi-
niſteriums verbreitet. Das alte Miniſterium, mit Ausnahme Leon
Faucher's, ſolle die Geſchäfte wieder vornehmen. Die Rente ſtieg um
95 Centimes. Ein Attaché unſerer Geſandtſchaft in Petersburg iſt
mit Depeſchen des Geſandten hier eingetroffen. Der Cavallerie- Ge
neral Cotte ſoll ſeine Brigade aus Anlaß des Quaſtoren Antrages be
reits angewieſen haben, von Niemand anders als dem direkten Vorge-
ſetzten Befehle anzunehmen. An der vorgeſtrigen Nachtwache bei
Baze auf der Quäſtur ſollen auch mehrere Journaliſten Theil genom-
men haben, um ſofort die etwa erforderlichen Proclamationen und Ma-
nifeſte zu redigiren. Die „Union Electorale,“ das conſervative Wahl
comité, hat für die bevorſtehende Wahl eines Repräſentanten für das
Seine Departement, nach einer heutigen Bekanntmachung des Vorſtan-
des, folgende proviſoriſche Candidaten Liſte aufgeſtellt: Devinck, Divi-
ſions General Bougenel, Marbeau. Dieſe Candidaten werden jedoch
von der Bewerbung zurücktreten, wenn ihr Name nicht auf der Liſte,
welche aus der vorläufigen Wahl hervorgeht, den erſten Platz übernimmt.

Man verſichert heute, daß Joinville's Candidatur gänzlich aufgege-
ben ſei und daß Creton ſeinen Antrag auf Aufhebung der Verban-
nungs Geſetze gegen die Bourbonen zurückgezogen habe. Drei Mon-
tagnards haben einen Vorſchlag für Aufhebung des Belagerungs Zu
ſtandes im Ardèche Departement eingereicht. Der Polizei Präfect
hat mehrere von Carlier angeſtellte Oberbeamte ſeines Departements
entlaſſen und ihnen Nachfolger gegeben. Das ſocialiſtiſche Wahlco
mité ward geſtern Abend zum dritten Male polizeilich an Abhaltung
einer Verſammlung bei verſchloſſenen Thüren verhindert. Jn Folge
der Verhaftung Vidil's und Goute's und der Beſchlagnahme von Pa-
pieren ſoll die Polizei auf die Spur einer unter dem Namen der „jun-
gen Montagne“ beſtehenden geheimen Geſellſchaft gekommen ſein. Auf
Befehl des Polizei Präfecten hat man in einem Hauſe der Batignolles,
wo der Sitz der geheimen Geſellſchaft war, Hausſuchung gehalten und
dort zehn Perſonen verhaftet. Der größte Theil derſelben ſoll der Ar
beiterclaſſe angehören. Der Zweck dieſes geheimen Clubs iſt angeblich
die gänzliche Erneuerung der Geſellſchaft. Mehrere Proklamationen,
unter anderen eine an die Armee, Papiere und Schriften, Waffen und
Munition e. ſollen mit Beſchlag belegt worden ſein.

Großbritannien und Jrland.
London den 14. November. Die neueſten Nachrichten aus Ba

thurſt (Auſtralien) vom 18. Auguſt bringen die glänzendſten Berichte
über die Goldgruben. Beſonders in dem Fredericksthale waren unge
heure Maſſen Gold gefunden worden. Zwei Arbeiter ſollen in zwei
Tagen für 150 Pfd. Sterling an Goldſtaub gewonnen haben.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, den 9. November. Die „St. Pet. Ztg.“ ent

hält folgenden Allerhöchſten Gnadenbrief an den k. preuß. Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten, Baron v. Manteuffel: „IJn dem Wunſche,
Jhnen Unſer beſonderes Wohlwollen zu bezeichnen für Jhre unausge
ſetzten Bemühungen den Frieden in Deutſchland zu erhalten und den
geſetzlichen Zuſtand in Preußen herzuſtellen, haben Wir Sie zum Ritter
des Ordens des Heiligen Alexander Newski ernannt. Wir überſenden
Jhnen hierbei die Ordens Jnſignien und verbleiben Jhnen wohlgewo
gen. Das Original iſt von Sr. kaiſerl. Majeſtät Höchſteigenhändig
alſo unterzeichnet: Nicolai.“ St. Petersburg, den 15. October 1851.

Schweiz.
Solothurn, den 11. November. Wir befinden uns hier mitten in

einer gefährlichen Revolution. Die Einführung des eidgenoſſiſchen
Münzfußes iſt am 1. d. M. erfolgt, und in Folge deſſen haben die hie-
ſigen Bierwirthe den Preis des Schoppen Bieres auf 15 Centimen
feſtgeſetzt. Die Biertrinker halten dieſen Preis für zu hoch, und haben
ſich verſchworen, ſo lange kein Bier zu trinken, bis die Wirthe ſich ent
ſchließen, den Preis auf 10 Centimen herunter zu ſetzen. Der Krieg
iſt erklärt; der Sieg ſchwankend.

Provinzielles.
Magdeburg, den 17. November. Geſtern ward das neu erbaute
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einfacher Vortrag gehalten. Abends fanden ſich ſowohl Fremde als
Hieſige im Saale des Deutſchen Hauſes ein, um die Vorträge des
Wehrig'ſchen Geſangvereins zu hören. (M. C.)

m

Locales.
Halle, den 18. November. Fortſetzung der Stadtverordneten-

wahlen.) Jm 5. Bezirk (Neumarkt) iſt heute der Brauherr Le Veaux
zum Stadtverordneten und der Maurermeiſter Trappe zum
Stellvertreter erwählt; im 6. Bezirk (Leipziger Vor-
ſtadt) der Kaufmann Bernheim zum Stadtverordneten und die
Herren Fleiſchermeiſter Haller und Kaufmann Weiſe zu Stellver-
tretern gewählt.

J c

Vermiſchtes.
Paſſagiergut. Vor einiger Zeit beſtiegen ein Herr und eine Dame,

nebſt einer Zofe zu Komorn das Dampfſchiff. Der Kondukteur erſuchte
die Reiſenden um ihre Billets, worauf ihm zwei Billets eingehändigt
wurden. Auf die Bemerkung des Kondukteurs, daß ja drei Perſonen
ſich eingeſchifft, er alſo um drei Billets bitten müſſe, erwiederte der
Herr, daß er und ſeine Frau, der Norm nach, zuſammen 100 Pfund
an Gepäck frei haben: da ſie nun ganz vhne die Bagage ſeien, ſo hät-
ten ſie an deſſen Statt die Zofe mitgebracht, die ganz gewiß keinen
Centner wiege. Der Kondukteur wollte zwar dieſer drolligen Erklärung
mit Einwendung begegnen ward aber von der übrigen Reiſegeſellſchaft,
bei welcher dieſer drotlige Fall die größte Heiterkeit erregte, dadurch
abgehalten, daß dieſe ein Billet auf dem zweiten Platz zu Gunſten
der Zofe bezahlten.

Ein ſeltſamer Gerichtsfall wird nächſtens die Pariſer Gerichte
beſchäftigen. Ein bekannter Marquis wurde lange von einem hart-
näckigen Katarrh gequält, von dem ihn die Aerzte nicht befreien konn-
ten. Er wendete ſich endlich an einen homöopathiſchen Arzt, der ihn
an ein Gläschen riechen ließ. Dies half nicht, und das Riechen wurde

ohne beſſern Erfolg noch zweimal wiederholt. Da verließ den
Kranken die Ungeduld; er wollte ſich von dem Homöopathen wieder
los machen und ihn bezahlen, fragte deshalb, was er ſchuldig ſei?
Der Arzt forderte eine ſo hohe Summe 500 Franks daß der
Marquis in Unwillen gerieth, eine Banknote nahm, ſie dem Arzte mit
den Worten unter die Naſe hielt: „Da riechen Sie dran und ſie
dann wieder einſchloß. Der Arzt hat ſich an das Gericht gewendet.

Auf einer Geſchäftsreiſe wollte neulich der Miniſter eines klei-
nen Fürſtenthums auch die Stadt N. N. beſuchen, und ließ dem daſigen
Bürgermeiſter vermelden, er wünſche in dieſer Stadt einige Erfriſchun-
gen einzunehmen. Der Bürgermeiſter ließ Rath und Bürgerſchaft zu-
ſammenkommen, um zu berathſchlagen, was für Erfriſchungen man wohl
Seiner Excellenz anbieten könne. Nun wurde lange hin und her deli-
berirt, endlich hatte es eine „kluge Henne“ herausgebracht. „Wißt Jhr
was, ſagte er, der Tag iſt heiß und ſtaubig, unter Erfriſchung wird
der Miniſter alſo wohl etwas Abkühlendes gemeint haben, und da denke
ich, ſtellen wir am Thore, durch welches er herein muß, unſere beiden
Feuerſpritzen auf und laſſen ihn ein Bischen berieſeln, das wird ihm
bei der Hitze recht wohl thun.“ Geſagt, gethan, die Spritzen werden
gefüllt und mit der nöthigen Mannſchaft zum Pumpen aufgeſtellt, und
wie der Miniſier durchs Thor gefahren kommt, wird er von den lieben
Leuten der Stadt N. N. mit einigen Waſſerſtrahlen erfriſcht. Der
Miniſter weiß nicht, was dies bedeuten ſoll, und winkt mit dem Tuche.
'S gefällt der Excellenz, ruft der Bürgermeiſter, wie er dies ſieht, 's
thut ihm gut! Hurrah! immer noch 'n mal, und unter lautem Hurrah
fangen die Spritzenmannſchaften an, aus Leibeskräften auf den Wagen
los zu pumpen, bis der Kutſcher auf die Pferde hieb und im Carriere
davon fuhr. Als der Miniſter hinterher über die wohlthätige Abſicht
aufgeklärt wurde, wollte er ſich ausſchütten vor Lachen, meinte aber doch,
er dankte in Zukunft für ſolche Erfriſchungen.

Von Tribuzzi, einem bekannten öſterreichiſchen Gourmand aus
Trieſt, erzählt man folgende Anekdote. Er war 1819 in Wien, als
er hörte, daß man ſich in Venedig genöthigt geſehen, einen unbändig
gewordenen Elephanten zu erſchießen. Er wußte, daß im Orient Ele-
phantenfüße und Rüſſel zu den ausgezeichnetſten Delikateſſen gehören.
Er bat alſo ſchriftlich dringend, man möge Theile von beiden einſalzen,
ordnete ſeine Geſchäfte, nahm Kourierpferde und reiſte nach Venedig.
Als er durch die Kärnthnerſtraße in Wien fährt, ſieht er bei einem De-
likateſſenhändler eine gewiſſe lange weiße Wurſt hängen, deren Eigen-
ſchaften unter den Feinſchmeckern berühmt und nach der er längſt ge-
trachtet hatte. Aber er hält keine Minute: der Elephant läßt ihm keine
Ruhe und doch verfolgt ihm wieder auf der ganzen Reiſe das Bild die-
ſer ſeltenen ausländiſchen Wurſt. Sie ſchwebt ſeinen Träumen ſo gut
wie der Elephant vor. Endlich in Venedig angekommen, findet er, daß
man ſeine Aufträge verſäumt hat. Nun läßt er den Elephanten aus-
graben. Der aber befindet ſich ſchon ſo ſehr in Verweſung, daß ſich
nichts mehr von ihm genießen läßt. Nun eilt Tribuzzi nach Wien zu-
rück; aber die erſehnte Wurſt iſt derweilen verzehrt. Dieſer Gaſtronom
reiſte alle Jahre zur Faſanenzeit nach Steiermark; er genoß am liebſten
alles an der Quelle. Von Steiermark ging er durch Savoyen zu den
berühmten weißen Trüffeln und von da nach Straßburg zu den Gänſe-
lebern. Er nannte das ſeine Kunſtreiſe.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

Bericht über den Runkelrübenbau im Jahre 1851.
Der geringe Ertrag, welchen die Kartoffeln in dieſem Jahre geben
herbeigeführt einer Seits durch das kalte und naſſe Frühjahr, anderer
Seits durch die frühzeitig eingetretene Krankheit weiſt den Landwirth,
welcher Hackfrüchte zum Futter baut, von Neuem auf die Runkelfutter-
rüben hin, und es wird als eine beſonders wichtige Aufgabe dieſer
Blätter gelten müſſen, Alles zuſammenzutragen, was den Anbau dieſer
einträchlichen Hackfrucht befördern und über ihre richtige Behandlung
Anleitung geben kann. Jch erlaube mir, meine im Laufe dieſes Jahres
darüber gemachten Erfahrungen mitzutheilen.

Die erwähnten Witterungsverhältniſſe dieſes Frühjahrs waren dem
Gedeihen der Rüben höchſt ungünſtig. Daſſelbe iſt durch nichts ſo ge
ſichert, als durch ein ſchnelles Aufgehen der Pflänzchen, damit ihre Rei-
nigung von dem gleichzeitig vortreibenden Unkraut recht früh geſchehen
kann. Jn dieſem Jahre lagen die Rübenkörner aber unglaublich lange
in dem unerwärmten, durch häufige Regengüſſe feſtgeſchlagenen und
dann erhärteten Boden, während noch, bevor der kleinſte Theil von
ihnen aufgegangen war, das Unkraut üppig emporwuchs. Die Zerſtö-
rung des letzteren allein durch Jäten zu bewirken, reichten die dispo-
niblen Menſchenhände nicht aus. Die zweifüßigen Zwiſchenräume in
der einen Richtung wurden mit dem dreiſcharigen Reinigungspfluge
durchfahren, die Reihen ſelbſt, in welche die Rübenkörner auf 12 Zoll
Entfernung von einander geſteckt waren bearbeitete die Handhacke, und
nur die nächſte Umgebung der Rübenpflänzchen, welche leider erſt theil
weiſe ſichtbar waren, wurde durch Jäten vom Unkraut befreit. Die
Anwendung der Handhacke hätte aber in einem ſo frühen Stadium der
Entwickelung der Rüben, ganz vermieden werden müſſen. Durch ſie
wurde manches Pflänzchen vernichtet, das entweder noch nicht aufgegan-
gen war, oder ſeiner Kleinheit und Aehnlichkeit mit dem Hedrich wegen
überſehen wurde. Die entſtandenen Lücken wurden zwar ſpäter wieder
nachgepflanzt, aber der Schaden war damit nicht wieder gut gemacht.
Denn nur diejenige Rübe bildete ſich voll und kräftig aus, welche auf
derſelben Stelle, auf der das Korn gelegt war, fortwächſt. Die ver
pflanzten Rüben blieben klein, und lohnen kaum die Mühe und Koſten
des Verpflanzens. Die Methode, die Rübenkörner in die aufgepflügten
Dämme zu legen, bewährte ſich in dieſem naſſen Frühjahr außerordent-
lich. Jch habe Rübenfelder geſehn, auf denen die Körner in das glatt
geeggte Land geſteckt waren und von denen der Näſſe wegen nicht der
zehnte Theil aufging. Eine nicht genug zu beherzigende Regel iſt ferner
die, daß auf jeder Stelle, wo eine Rübe ſtehen ſoll, 4 bis 5 Samen-
körner in die Erde gelegt werden. Es treibt zwar jedes geſunde und
völlig ausgebildete Samenkorn bis 4 Pflanzen und es erſcheint als
eine große Samenverſchwendung, wenn von 20 aus derſelben Stelle ge-
wachſenen Pflänzchen, 19 ausgezogen und zerſtört werden müſſen in-
deſſen ſteht es erfahrungsmäßig feſt, daß nur durch ſtarkes Einlegen ein
wohlbeſtandenes Rübenfeld erlangt werden kann ein Vortheil, der
mit den geringen Mehrkoſten eines ſtärkeren Samenbedarfs in keinem
Verhältniſſe ſteht.

Bis Mitte Juli gewährte das Rübenfeld einen traurigen Anblick.
Nachdem es zum letzten Male um dieſe Zeit behackt und völlig gereinigt
war, zeigten ſich recht die zahlreichen Lücken, man durfte einer nur
geringen Erndte entgegenſehen. Aber die durchdringenden Regen, die
in der letzten Hälfte des Juni fielen, und die den Auguſt hindurch an-
haltende Wärme geſtalteten die Phyſiognomie des Rübenfeldes höchſt
günſtig um. Die einzelnen Rüben entwickelten einen Blattreichthum,
daß ſie trotz der häufigen Lücken das Feld faſt völlig bedeckten, und
dem entſprechend bildeten ſich die Knollen aus. Als die Kartoffelfelder
abgeſtorben dalagen, wachſen die Rüben unaufhaltſam fort, und das
Reſultat wird ſein, daß während meine Kartoffeln einen Ertrag von ca.
45 Schfl. pro Magd. Morgen geben, die Rüben mindeſtens 200 Ctr.
von derſelben Fläche erwarten laſſen.

eee-—43]]eeeeeeMetoorologiſche Beobachtungen.

17. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 3,7 P. L. 27 P. 3. 4,3 P. e. 27 P. Z. 5,4 P. L.27 P. 3. 4,5 P. L.

Luftwärme 0,3 Gr. Rm. 0,6 Gr. Rm. --0,7 Gr. Rm. 0,1 Gr. Rm.

Wetter trübe. heiter. ziemlich heiter. ziemlich heiter.

Wind SW. W. W. W.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Maria Scheller und Ferdinand Jacobi (Grö-
ningen und Wechmar bei Gotha).

Getraut: Eduard Schleichmann und Emilie Schleich-
mann geb. Polikeit (Magdeburg).

Geſtorben: Gelbgießermeiſter Carl Stein (Magdeburg).
Poſtconducteur Thiel, eine Tochter, Johann a (Magdeburg). Ober
briefträger Joh. Heinr. Schilling (Magdeburg). G. Krauſe,
eine Tochter, Agnes (Schönebeck). Gutsbeſitzer Rühl (Pritſchöna).



Bekanntmachungen.

Kothe
wird in einem öffentlichen Vortrage für Herren und Damen durch eine Reihe von Proben ſeiner
Gedächtnißſtärke den praktiſchen Beweis liefern, was ein durch Kunſt gebildetes

e e eGedächtniß ezu leiſten vermag, und die Art mittheilen, wie Jeder in kurzer Zeit nach ſehr einfachen Regeln W reine gleiche Gedächtnißſtärke gewinnen kann. Tauſende von Zuhörern II. ICOthe“s 6ewö Ibe II Wer Ketatt
in faſt allen Haupt und Reſidenzſtädten Deutſchlands verdanken ſeiner Darſtellung ein vorzüg- Hainſtraße Nr. 5
liches Gedächtniß.

Der Vortrag wird ſtattfinden Donnerſtag den 20. d. M., Abends von 6 bis halb 8 Uhr mit bezeichneter Firm a,
empfiehlt ſeinen verehrten Kunden und Abneh-im Saale zum „Engliſchen Hof“.
mern ſein ſehr reich aſſortirtesDer Eintritt iſt frei bis auf 2 Sgr. zur Koſtendeckung.

Jagd Gewehr- LagerAufführung des Requiem von Mozart. eigner Fabrik mit inliegenden franz. Röhren,
Zur Vorfeier des Todtenfeſtes wird die hieſige Singacademie Sonnabend den 22. Novem Damaſte jeder Qualität, zu beliebiger Aus

ber das „Requiem von Mozart“ zur Aufführung bringen. Angabe des Ortes und der Zeit wird wahl, im Ganzen wie im Einzelnen: Perkuſ-
noch näher bekannt gemacht werden. Der Vorſtand der Singacademie. ſions und Zündnadel Doppelflinten, Büchs

flinten, Büchſen, Bolzenbüchſen, Teſchings je

Zum allgemeinen Wohle Bruchleidender n V v ehe Den her ee
fühle ich mich veranlaßt, einen Mann zu empfehlen der mir durch ſeine einfach und dabei doch mit einem Laufe zu 6 Schüſſen Doppel Piſto-

ſo äußerſt zweckmäßig conſtruirten Bandagen viel Erleichterung meiner mehrfachen langjährigen len in Auswahl, Terzerole mit Zündnadel und
Bruchleiden verſchafft hat; denn es haben von all den verſchiedenen von mir bisher getragenen Pulver zu ſehr billigen Preiſen. Für guten
Bandagen noch keine ſo bequem geſeſſen und den Zweck ſo überaus vollkommen erfüllt, als es Schuß und Solidität der Röhre wird Garantie
die ſeinigen gethan haben, deshalb glaube ich, daß wenn derartig Leidende von nah und fern, geleiſtet. Auch werden Beſtellungen auf neue
welche die Bandagen des Herrn Fr. Lange in Halle noch nicht kennen und ſich deshalb Arbeit ſo wie Reparaturen in mein Fach ſchla-verſüchsweiſe an ihn wenden mir gewiß im Stillen an werden, ihnen dieſe zum Wohle der gender Artikel aufs prompteſte und billigſte be

leidenden Menſchheit ſo überaus wichtige Mittheilung gemacht zu haben. ſorgt.
F. A. Moser, Dr. med. et chirurg. u. Prosector an der Universität zu Halle.

Kleine Ulrichsſtraße Nr. 998,999 iſt die von
dem e Herrn Rittmeiſter v. Reiche

v f v innegehabte Wohnung, aus 7 Stuben, 1 Salon,Franzö ſiſcher Unterricht von einer geborenen Franzöſin. Küche, Keller, Bodenraum und ſonſtigem Zubehör
Converſations Stunden für junge Damen Montag und Donnerſtag von 6 bis 8 Uhr Abends. beſtehend, ſofort zu vermiethen und Oſtern kom
Für junge Herren Mittwoch und Sonnabend von 6 bis 8 Uhr Abends. menden Jahres zu beziehen.
Franzoöſiſcher Unterricht für kleine Mädchen, verbunden mit Converſation und Handarbeiten Mitt

woch und Sonnabend von 2 bis 4 Uhr. e ererrFür Knaben Mittwoch und Freitag von 5 bis 6 Uhr. 4 GFür Kinder von 3 bis 7 Jahren, welchen die franzöſiſche Sprache, gleich ihrer Mutterſprache,
ſpielend beigebracht wird: Montag Mittwoch und Freitag von 9 bis 11 Uhr Morgens.

Nachzufragen bei dem Herrn Paſtor v. Tippelskirch und bei dem Herrn Paſtor Neuenhaus,
ſo wie bei Fräulein Kaupert, Barfuüßerſtraße Nr. 93.

Auch werden junge Mädchen in Penſion daſelbſt aufgenommen.

Mittwoch, den 19. November:

Zum zweiten und letzten Male

Männer-Schönheit,
e Original Charakterbild mit Geſang und TanzSo eben erhielten wir aus Berlin den in 3 Akten von Friedrich Kaiſer.

Humoriſtiſch-ſatyriſchen Volkskalender Jm 7 Att: Feſtarrangement nach Art eines
aux Hall.S des Kladderadatſch für 1852. nVon Dr. Kaliſch. E. Dohm. E. Koſſack. R. Loewenſtein. dMit 120 Ahgnallonn von W. Scholz. 9 Bogen. 8. eleg. geh. Preis 10 Sgr. e

G. C. Knapp's Sortiments Buchhandlun hen L thle, z1 gr. We z Were Simon) in hb ß e c 32 t 7

h h a e 55 3 bis 1
n nene ÜFÜF-m-Wmm=m====- Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge.

Abg. nach 3 c 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Ank. von Leipzig 62* U. Morg., 12 U. Mitt., 41, 64 U. Nachm., 73*, 111 u. Abds. Verſonengelde I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach 6, 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. Abds. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr., II, Kl. 1 T lr. 16 Sgr.Ank. von Magdeburg u. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 u. Vorm. 22 U. Nachm., 74 u. Abds. III. Kl. 29 Sgr. re y 4
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt, Niemberg u, Gröbers an.

Abg. nach in s Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Berlin Uhr Morg 21 uhr Nach 8 u Abds. I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr., III. Kl, 2 Thir. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 43, 9* Uhr Morgens, 23* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAnk. von Er furt 672 U. Morg., zu. Vorm., 44 u. Rachm., 7 r u. Lbds.) zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr. t

Abg. nach 44, 9* U. Morgens, 23* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.Ank. von Eisenach Gr U. Mrg. Liſt in Weimar übern. 114* u. Vorm., 4 U. Nachm., 7 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr. III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt

Cassel 44, U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67* U. Morg. (iſt in Weimarübern.), 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 43 u. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 43 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt). Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitAnk. von Fr ankkurt 9. M. 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern.), 43 u. Nachm. Perſonenbeförderung.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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